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Drgelbauer Scheffofb in Sedenrieb wurbe noch int gleichen

Sahre eine neue Drgel für ben Setrag bon 1850 grauten er»

fteEt. Sn ben Sahren 1877—1880 erfolgte bie Srodenlegung
beS SircbenbobenS, bie Stenobation ber Sirche in» unb auS»

wenbig, beS Hochaltars burch Sergolber Sieureuter in Sugern,
bie ©rhaltung bon gwei neuen Seitenattären unb bie Sîett»

bebadjung ber Sirdje. @S würben audj bebeutenbe Sieuan»

fdjaffungen bon Sirdjenfacben gemacht.

XI. Sie Sfarrei Sberg tum 1795 biê 1885.

Am gronfeictjnamSfefte beS SabreS 1795 wurbe Sofef

©eorg Holbener als Sfarrer bon Sherg erwählt, feit 1784 grütj»
meffer bafelbft. Sfarrer geworben, bereifte er bie ©emeinbe bon

HauS gu HauS, um ein genaues SergeidjniS ber Sebölferuug
aufgunehmen. ©S berteifte fidj biefelbe auf bie berfdjiebenen
DrtSteile wie folgt1):
Sn ber giliale Stuben 12 Haushaltungen mit 80
bei ber Sirdje in Sberg 1 ff 24

©abenftatt unb SJiidjetmatt 2 tt 20

Seffenen 2
rr

13

Sogenmatt unb Stolgboben 2 „ 13

SBaag 12 „ 58
Soben unb Scbactjen 2

tr 23

Sdjlipfau unb Seh 2 „ 12

„Sm Sorf" 11 tt
71

„©Ebogen" unb grimatt 5 tt 33

Stoggfrjten, ©ütfdj u. Sieuberg 5
tt 33

Soten unb Sägebrüde 5 tt 23

Swingi, Sonnenberg, Hirfäj 11 tt 75

Srjti unb SäStiS 2 tr 12

Sfchatun u. bei ber hint. Säge 17
tt 68

©uggern 1
tt

10

©fdjwenb unb Slangg 9 tt 68

') SBer^eictjnie bon Starrer §oIbener im S£auf6udj ^bexQ.
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Orgelbauer Scheffold in Beckenried wurde noch im gleichen

Jahre eine neue Orgel für den Betrag von 1850 Franken
erstellt. In den Jahren 1877—1880 erfolgte die Trockenlegung
des Kirchenbodens, die Renovation der Kirche in- und
auswendig, des Hochaltars durch Vergolder Neureuter in Luzern,
die Erhaltung von zwei neuen Seitenaltären und die

Neubedachung der Kirche. Es wurden auch bedeutende

Neuanschaffungen von Kirchensachen gemacht.

XI. Die Pfarrei Jberg Von 1795 bis 1885.

Am Fronleichnamsfeste des Jahres 1795 wurde Josef

Georg Holdener als Pfarrer von Jberg erwählt, seit 1784
Frühmesser daselbst. Pfarrer geworden, ber/eiste er die Gemeinde von

Hans zu Haus, um ein genaues Verzeichnis der Bevölkerung
aufzunehmen. Es verteilte sich dieselbe auf die verschiedenen

Ortsteile wie folgt'):
In der Filiale Studen 12 Haushaltungen mit 80 Seelen;
bei der Kirche in Jberg 4 „ „ 24

Gadenstatt nnd Michelmatt 2 „ 20 „
Jessenen 2 „ „ 13 „
Bogenmatt und Stolzboden 2 „ „ 13 „
Waag 12 „ „ 58 „
Boden und Schachen 2 „ „ 23

Schlipsau und Leh 2 „ „12
„Im Dorf" 11 „ 71 „
„Ellbogen" und Frimatt 5 „ „ 33 „
Roggsyten, Gütsch u. Neuberg 5 „ „ 33 „
Dolen und Sägebrücke 5 „ „ 23 „
Twingi, Sonnenberg, Hirsch 11 „ „ 75 „
Syti und Däslis 2 „ „ 12 „
Tschalun u. bei der hint. Säge 17 „ „ 08 „
Guggern 1 „ „ 10

Gschwend und Plangg 9 „ „ 08

') Verzeichnis von Pfarrer Holdener im Taufbuch Jberg.



246

Scbmalggruben 8 Haushaltungen mit 42 Seelen.

Sreitplangg unb Sarrenboben 7 „ „ 34 „
SBang

" 3 „28 „

Alfo totaf 122 gamilien mit 740 Seelen.

Sen 2. SJÎai 1797 würben alt=Stattbatter Abrjberg, StatS»

fjerr Smlig unb SanbeSbauherr Siiberöft bom Sanbrat beauftragt,
im Sirdjgang Sberg ein Stüd SBalb als Sirchenbann auSgu»

mardjen.1)

Sie geit ber frangöfifdjen Snbafion war für Sberg eine

böfe geit. Sfarrer Holbener als Altgefinnter hatte biet gu leiben.

Sm April 1799 beteiligten fidj bie Sberger bei bem Anfdjlage,
bie grangofen aus bem Sanbe gn bertreiben. SieS genügte,

um ben Sfarrer Holbener nebft 15 anbern SJtännern als @e=

fangenen fortgufüfjren.2) Sie ©emeinbe Sberg würbe mit einer

Steuer bon 100 Sublonen angelegt; ben Altgcfinnten würben
ihre Häufer geplünbert, Sieh weggenommen unb gefdjladjtet
unb fogar mehrere Serfonen ermorbet. Siacb fünfmonatlicher
©efangenfdjaft fehrte Sfarrer Holbener nadj Sherg gurüd; afs
aber ben 14. Auguft 1799 bie grangofen gum brüten SJiate in
baS Sanb einfielen, floh er über ben Schein nadj gefbfirdj.
grühmeffer Sdjibig, ein grangofenfreunb, wurbe nun bon ber

fjetbetifchen Stegierung als Sfarrer in Sberg befteEt. Sm SJiai

1800 febrte Sfarrer Holbener erft aus feinem ©ril gurüd, taS

ben 9. Suni in Sberg wieber bie hl SJÎeffe unb fonnte nun»
mehr wieberum feine Sfarrei übernehmen. Um ben frommen
Sinn feiner Sfarrfinber mehr gu weden unb gu beleben, ließ
er in ber Sarwodje 1801 ein neues ht- ©rab in ber Sirdje
aufrichten.

Sie burch bie Hetbetif in ber ©emeinbe berborgerufenen
Sarteien ftanben einanber noch immer feinbfefig unb mißtrauifcb
gegenüber. Sfarrer Holbener berfah bie Sfarrei nodj bis 12.

April 1811, refignierte fobann, berließ feine Heiwatgemeinbe

a) SKatêbrotofoïï.
2) SBergl. P. Quftuê Sanbolt, ©efdjidjte ber parrei ^Berg, SOÎanuffribt.

246

Schmalzgruben « Haushaltungen mit 42 Seelen,

Breitplangg und Karrenboden 7 „ „ 34 „
Wang

^
3 „ „28 „

Also total 122 Familien mit 740 Seelen.

Den 2. Mai 1797 wurden alt-Statthalter Abyberg, Ratsherr

Jmlig und Landesbauherr Nideröst vom Landrat beauftragt,
im Kirchgang Jberg ein Stück Wald als Kirchenbann auszu-
marchen.')

Die Zeit der französischen Invasion war sür Jberg eine

böse Zeit. Pfarrer Holdener als Altgesinnter hatte viel zu leiden,

Jm April 1799 beteiligten stch die Jberger bei dem Anschlage,
die Franzosen aus dem Lande zn vertreiben. Dies genügte,

um den Pfarrer Holdener nebst 15 andern Männern als
Gefangenen fortzuführen.') Die Gemeinde Jberg wurde mit einer

Steuer von 100 Dublonen angelegt; den Altgesinnten wurden
ihre Häuser geplündert, Vieh weggenommen und geschlachtet

und sogar mehrere Personen ermordet. Nach fünfmonatlicher
Gefangenschaft kehrte Pfarrer Holdener nach Jberg zurück; als
aber den 14. Angust 1799 die Franzosen zum dritten Male in
das Land einfielen, floh er über den Rhein nach Feldkirch.
Frühmeffer Schibig, ein Franzosenfreund, wurde nun von der

helvetischen Regierung als Pfarrer in Jberg bestellt. Jm Mai
1800 kehrte Pfarrer Holdener erst aus seinem Exil zurück, las
den 9. Juni in Jberg wieder die hl. Messe und konnte
nunmehr wiederum seine Pfarrei übernehmen. Um den frommen
Sinn seiner Pfarrkinder mehr zu wecken und zn beleben, ließ
er in der Karwoche 1801 ein neues hl. Grab in der Kirche
aufrichten.

Die durch die Helvetik in der Gemeinde hervorgerufenen
Parteien standen einander noch immer feindselig und mißtrauisch
gegenüber. Pfarrer Holdener versah die Psarrei noch bis 12.

April 1811, resignierte sodann, verließ seine Heimatgemeinde

') Ratsprotokoll,
2) Bergl. r, Justus Landolt, Geschichte der Pfarrei Jberg, Manuskrivt,
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unb nahm feinen Aufenthalt in Sdjwtjg, wo er ben 20. gebr.
1838 ftarb.

Sfarrer Holbener fdjrieb jeroeiten am ©nbe beS SabreS

geroiffenljaft einen furgen Seridjt über bie ©eburten unb Sterbe»

fäEe u. f. ro. in baS Saufbudj, wobei er nidjt feiten Semerfungen
über SBittemngeberfjältniffe einfließen ließ, wie g. S.1):

1802, Suli 15. „Sn bifen Sägen, unb fonberbar Heut tft auf
unfern Sergen ein hodjer fdjnee gefaEen ; überfdjneit ware eê

biê an fdjwenbiberg. Audj hier ber) ber Sirdjen hat eê fdjnee»

toden geworffen."

1808, Seg. 12. „Sn biefen Sagen hat eê hier ein fdjnee ge»

worffen berj 40 Sahre fein foldjen. Sen 14. hat eê aufge»

hört unb man fifjt überaE fein Haag."

1810, SJiärg 14. „Sn berfloffener Siadjt hat eê in hier entfe|=

lieh gefeuret, gebonnert unb geregnet unb ift fdjon ber Schnee

faft aEer weg."
Über bie Sebölferung bon Sberg in biefer geit fdjreibt

gaßbinb in feiner StefigionSgefdjichte nidjt gang ungutreffenb :

„SaS Sotf im SJberg, roefdjeS fidj feit 35 Sahren ungemein
bermefjrt hat, ift ein munteres, fröhliches, ftarf» rauh» unb

bochroüdjfigeS Sott. Sie Seute hier finb hart ergogen, eS ferj

bann baf) eê regne, tragen Sie baS gange Sahr feine Sfchöpen ;

mit aE bem fieben fie bie finnlidje greuben, unb baS SBeibtidje

©efdjledjt ift üppig in ber Sleibung. Spielen, Sangen unb

Suhlfdjaften finb herfchenb. Saburdj ift ber Sirdjgang merflidj
in gerfaE, Armuth, Stottj unb ©lenb geraten; einft waren reiche

Sauren ba, an ©ütern unb Sieh. Ser gange Hirfcb, Sdjadjen,
Sogfiten, Stolgboben, ©uggeren, Seffinen it. gehörten eingelnen

Sefi|eren gu. Seg finb alle bife Heimath in biete Sbeite ge»

ttjeitt. Schlechte Deconomie, Spiclfucht, Unglücf, fchlimme geiten
haben bie meifte arm gemacht."

Sen 18. Suni 1811 wurbe fobann ©ngelbert Suter bon
©ham, St. gug, als Sfarrer in Sberg erwählt. Sie Sirdjge»
noffen berbefferten ihm fein Sfrunbeinfommen jährlich mit 5

SouiSb'or unb ben 2. Siob. 1814 berorbnete bie Sircbgemeinbe,
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und nahm seinen Aufenthalt in Schwyz, wo er den 20, Febr.
1838 starb.

Pfarrer Holdener schrieb jeweilen am Ende des Jahres
gewissenhaft einen kurzen Bericht über die Geburten und Sterbefälle

u. f. w. in das Taufbuch, wobei er nicht selten Bemerkungen
über Witterungsverhältnisse einfließen ließ, wie z. B.'):
1802, Juli 15. „In disen Tägen, und sonderbar Heilt :st auf

unsern Bergen ein hocher schnee gefallen; überschneit ware es

bis an schwendiberg. Auch hier bey der Kirchen hat es schneelocken

gemorsten."

1808, Dez. 12. „In diesen Tagen hat es hier ein schnee

gemorsten bey 40 Jahre kein solchen. Den 14. hat es aufgehört

und man stht überall kein Haag."

1810, März 14. „In verflossener Nacht hat es in hier entsetz¬

lich gefeuret, gedonnert und geregnet und ist schon der Schnee

fast aller weg."
Über die Bevölkerung von Jberg in dieser Zeit schreibt

Faßbind in feiner Religionsgeschichte nicht ganz unzutreffend:
„Das Volk im Aberg, welches sich seit 35 Jahren ungemein
vermehrt hat, ist ein munteres, fröhliches, stark- rauh- und

hochwüchsiges Volk. Die Lente hier sind hart erzogen, es sey

dann daß es regne, tragen Sie das ganze Jahr keine Tschöpen;
mit all dem lieben sie die sinnliche Freuden, und das Weibliche
Geschlecht ist üppig in der Kleidung. Spielen, Tanzen und

Buhlschaften sind herschend. Dadurch ist der Kirchgang merklich
in Zerfall, Armuth, Noth und Elend geraten; einst waren reiche

Bauren da, an Gütern und Vieh. Der ganze Hirsch, Schachen,

Rogsiten, Stolzboden, Guggeren, Jesstnen :c. gehörten einzelnen
Besitzeren zu. Jez sind alle dise Heimath in viele Theile
getheilt. Schlechte Oeconomie, Spielfucht, Unglück, schlimme Zeiten
haben die meiste arm gemacht."

Den 18. Juni 1811 wurde sodann Engelbert Suter von
Cham, Kt. Zug, als Pfarrer in Jberg erwählt. Die Kirchgenosfen

verbesserten ihm sein Pfrundeinkommen jährlich mit 5

Louisd'or und den 2. Nov. 1814 verordnete die Kirchgemeinde,
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baf) ein jeweiliger Sirdjenbogt ihm ben Safjrgefjalt jährlich gu
entrichten habe. ©benfaES bon ber Sircbgcffleinbe wurbe ihm
ben 9. April 1815 für bie Sauer feiner SBirffamfeit atS Sfarrer
in Sberg als ©eljaltSaufbeffemng ein Seitraçj guerfennt. Sebe

gamilie, bie für mehr als gwei Süfjeffet Heu einlegt, foE ihm
jährlid) gu SJiartini 2 ©1. begabten ober eine „unparteiliche
Surbe bufjeê Heu" abtiefem, gamitien, wefcbe nicht fo biet

Heu einlegen, begafjten 1 ©I. ober liefern eine unparteiliche
Surbe Streue ab. Sfarrer Suter bergidjtet hingegen auf
bie 20 SdjiEing feotfâelb unb beïjoïjt feinen feauêfyalt in
eigenen Soften, ben Sdjulofen jebodj haben bie Sirchgenoffen

gu beholgen.

Sie Sewohner bon Stuben weigerten ficjtj jebodj ftanbtjaft,
biefen Seitrag gu leiften, unb ben 13. Siob. 1816 gab bie @e=

meinbeberfammlung bem Sircfjenrate ben Auftrag, biefelben fjiegu

gütlich ober rechtlich angutjatten. Sie Sache fam bor ben Sanbrat
in Scbwtjg, welcher bahin berfügte, ba^ an einer Sircbgemeinbe
burch baS SJiebr entfchieben werben foEe, ob b)e Sewohner bon
Stuben biefen Seitrag an bie Sfarrpfrünbe gü entrichten haben
ober nicht1) Sen 28. Seg. 1817 würbe an fqfcher „burch flroße

SJiefjrfjeit" entfchieben, baß bie Sirchgenoffen bon Stuben biefen

Seitrag, fowobl ben rüdftänbigen, als ben gegenwärtigen unb

gufünftigen, bem Sfarrer gu begabten fdjulbig fein foEen, wie
bie Sirchgenoffen in Sberg. Siefer Sefchluß | fam jebodj nicht

gur Ausführung, inbem Sfarrer ©ngelbert Suter fdjon ben

22. gebr. 1818 nadj furger Sranffjeit ftarb, erft 37 Sahre alt.
©r wurbe ben 24. gebr. im ©hör ber Sirdje begraben, „unter
lautem SBeinen bom gangen Solf unb aEgemeinem großen Se»

bauern".

gür einige geit berfafj nun P. ©regor SBeibel auS bem

Slofter ©infiebeln bie Sfarrei Sberg als Sfarrberwefer. ©nb»

(ich ben 19. Suli 1818 wurbe grang Sofef Huber bon SBoEerau,

geb. 1793, afe Sfarrer erwählt, ©r hatte feine Stubien in

') iianbratôbrotoîoll,
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daß ein jeweiliger Kirchenvogt ihm den Jahrgehalt jährlich zu
entrichten habe. Ebenfalls von der Kirchgemeinde wurde ihm
den 9. April 1815 für die Dauer seiner Wirksamkeit als Pfarrer
in Jberg als Gehaltsaufbesserung ein Beitrag zuerkennt. Jede

Familie, die für mehr als zwei Kühesset Heu einlegt, soll ihm
jährlich zu Martini 2 Gl. bezahlen oder tstne „unparteiische
Bürde buhes Heu" abliefern. Familien, welche nicht fo viel
Heu einlegen, bezahlen 1 Gl. oder liefern eine unparteiische
Bürde Streue ab. Psarrer Suter verzichtet hingegen aus
die 29 Schilling Holzgeld und beholzt seinen Haushalt in
eigenen Kosten, den Schulofen jedoch haben die Kirchgenofsen

zu beholzen.

Die Bewohner von Studen weigerten sich jedoch standhaft,
diesen Beitrag zu leisten, nnd den 13. Nov. 1816 gab die

Gemeindeversammlung dem Kirchenrate den Austrag, dieselben hiezu

gütlich oder rechtlich anzuhalten. Die Sache kam vor den Landrat
in Schwyz, welcher dahin verfügte, daß an einer Kirchgemeinde
durch das Mehr entschieden werden solle, ob die Bewohner von
Studen diesen Beitrag an die Pfarrpfründe zü entrichten haben
oder nicht') Den 28. Dez. 1817 wurde an solcher „durch große

Mehrheit" entschieden, daß die Kirchgenossen von Studen diesen

Beitrag, sowohl den rückständigen, als den gegenwärtigen und

zukünftigen, dem Pfarrer zu bezahlen schuldig sein sollen, wie
die Kirchgenossen in Jberg. Dieser Beschluß kam jedoch nicht

zur Ausführung, indem Pfarrer Engelbert Suter schon den

22. Febr. 1818 nach kurzer Krankheit starb, ejrst 37 Jahre alt.
Er wurde den 24. Febr. im Chor der Kirche begraben, „unter
lautem Weinen vom ganzen Volk und allgemeinem großen
Bedauern".

Für einige Zeit versah nun Gregor Weibel aus dem

Kloster Einsiedel,: die Pfarrei Jberg als Pfa^rverwefer. Endlich

den 19. Juli 1818 wurde Franz Josef Huber von Wollerau,
geb. 1793, als Pfarrer erwählt. Er hatte seine Studien in

Landratsprotokoll.
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Soloftjurn, greiburg unb SiEingen gemacht, war 1817 Sriefter
geworben unb befleibete eine SaplaneifteEe in Ugnadj, atê er

gum Sfarrer in Sberg erwählt wurbe. Ser ©ehalt wurbe ihm
auf jährlich 400 ©1. erhöht, welche toierteljäfjrlicb gu entrichten

waren. Außerbem war ihm „faut altern Auffä|en" geftattet

gu Wirten, audj erhielt er für 3 Serfonen Sefjotguug unb 5

©arten gum Anpflangen. Sebe „berwafjrte" Serfon mußte gu
SJiartini jährlich 13 SctjiEing an feinen ©ehalt, ber um girfa
180 ©1. erhöht worben war, begafjfen.1) Hnber übernahm bie

Sfarrei ben 25. Suli, geriet fpäter mit grühmeffer Soft
SBalbiê in argen Streit, ber baburd) beenbigt würbe, baf)
beibe auf ihre Sfrünben bergichten mußten. @r berließ bie

Sfarrei ben 6. Siob. 1822 unb „war feine AbreiS mit fefjr
großem Seibwäfen begleitet". Später wurbe er Sfarrer in
Safabingen, St. Sfjurgau.

Sen 24. Siob. 1822 würbe fobann Sof. StemigiuS Sirdjler
bon ©infiebeln, ber bisher in ber Saplanei Stuben Aushilfe
getriftet hatte, als Sfarrer erwählt. Sein girum würbe auf
©1. 357 ß 10 feftgefe|t unb ihm bie anbern gugaben, wie feinen

Sorgängern, gugefidjert.

Sott ber Sircbgemeinbe wurbe ben 10. Siob. 1822 griboiin
Holbener als Sigrift erwählt, ©r fonnte baS Sigriftenlanb
benu|en, hatte aber nebft treuer SfücbterfüEung ben Sfarrer,
grühmeffer, bie Sdjule unb ©briftenlebre genügenb unb unflag»
bar gu bebotgen unb jährlich gu SJiartini an bie Sfarrpfrünbe
104 ©1. gu begaljten. An gleicher ©emeinbe ftettte berfelbe baS

©efucb um einen Saupla| für ein SBirtSbauS auf Sircbenlanb,
woraus wäfjrenb mehreren Sahren Sarteiungen, Streit unb

Scblagbänbel entftanben.

Sei ber ftarfen gunafjme ber Sebölferung faßte man ben

Sau einer neuen Sirdje ine Auge unb ben 27. Sept. 1829 er»

fannte bie DberaEmeinbêgemeinbe, taf) ben Sirdjgenoffen bon

Sberg gur Unterftü|ung ifjreS borfjabenben SirdjenbaueS bie

*) ©emeinberatébrotorott.
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Solothurn, Freiburg und Dillingen gemacht, war 1817 Priester
geworden und bekleidete eine Kaplaneistelle in Uznach, als er

zum Pfarrer in Jberg erwählt wnrde. Der Gehalt wurde ihm
auf jährlich 400 Gl. erhöht, welche vierteljährlich zu entrichten

waren. Außerdem war ihm „laut ältern Aufsätzen" gestattet

zu Wirten, auch erhielt er für 3 Personen BeHolzung nnd 5

Gärten zum Anpflanzen. Jede „verwahrte" Person mußte zu
Martini jährlich 13 Schilling an feinen Gehalt, der um zirka
180 Gl. erhöht worden war, bezahlen.') Huber übernahm die

Pfarrei den 25. Juli, geriet später mit Frühmesser Jost
Waldis in argen Streit, der dadurch beendigt wurde, daß
beide auf ihre Pfründen verzichten mußten. Er verließ die

Pfarrei den 6. Nov. 1822 und „war seine Abreis mit sehr

großem Leidwäsen begleitet". Später wurde er Pfarrer in
Basadingen, Kt. Thurgau.

Den 24. Nov. 1822 wurde sodann Jos. Remigius Birchler
von Einsiedeln, der bisher in der Kaplanei Studen Aushilfe
geleistet hatte, als Pfarrer erwählt. Sein Fixum wurde auf
Gl. 357 ü 10 festgesetzt und ihm die andern Zugaben, wie seinen

Vorgängern, zugesichert.

Bon der Kirchgemeinde wurde den l0. Nov. 1822 Fridolin
Holdener als Sigrist erwählt. Er konnte das Sigristenland
benutzen, hatte aber nebst treuer Pflichterfüllung den Pfarrer,
Frühmeffer, die Schule und Christenlehre genügend nnd unklagbar

zu beholzen nnd jährlich zu Martini an die Pfarrpfründe
104 Gl. zu bezahlen. An gleicher Gemeinde stellte derselbe das

Gesuch um einen Bauplatz für ein Wirtshaus ans Kirchenland,
woraus während mehreren Jahren Parteiungen, Streit und

Schlaghändel entstanden.

Bei der starken Zunahme der Bevölkerung faßte man den

Bau einer neuen Kirche ins Auge und den 27. Sept. 1829
erkannte die Oberallmeindsgemeinde, daß den Kirchgenossen von

Jberg zur Unterstützung ihres vorhabenden Kirchenbaues die

') Gemeinderatsprotokoll,
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fogenannte Sierfebern auf gefjn Sahre gur Seüü|ung überlaffen
fein foEe. Sei ber AuSmardjung berfelben ' burdj bie berorb»

neten AuSfdjüffe wurbe anbebungen, fo biel als möglich gu
„fchönen". Saê batjerige H°lg würbe bem Ambroê ©berli,
Säder, in ©infiebeln berfauft, baê Staffer gu 10 ß. @e»

meinbefdjreiber Sominif SJîarttj berbingte ihm baê feat$ gu
bearbeiten unb gwar über 50 Stafter unb etwelche Säge»
bäume.1)

Sefonbere Serbienfte erwarb fich Sfarrer Sircfjter um
baê Scbufwefcn. Sm Sahre 1844 nahm er eine HauêfoEefte
in ber gangen ©emeinbe für ben gu grünbenben Sdjuffonb auf,
roeld)e ©1. 188 abroarf. ©r roerbe hierin bom bamaligen Schul»
rate eifrigft unterftü|t.2)

Sen 8. SJiärg 1845 rourbe in ber Sirche ein neuer Sauf»
ftein auê SJiarmor errichtet, Sr roar berfritigt bon SJÎeifter

Sofef Seonharb Snberbi|in in Seeroen, foftete 12 Souiêb'or
unb war ein ©efdjenf bon ©emeinbefädelmeifter griboiin feoU
bener unb beffen grau SJi. Anna geb. Horat. ©leidjgeitig
würben für bie Sirdje fünf SJiörfer angefdjafft aus bem

Hammerwerfe A. Sdjorno in Steinen. Siefeiben fofteten
8 SouiSb'or.8)

SJÎit 240 ©1 Sapital, auf ber SBinbegg ftetjenb, ftiftete
Sfarrer Sirdjler für fich unb feine Anberwanbten in ber Sfarr»
firdje in Sberg eine ewige Sahrgeit mit fecbê ht- SJÎeffeit unb

ftarb nach 30jätjriger SBirffamfeit afe Sfarrer in Sberg ben

20. Auguft 1852 im Alter bon 60 Sahren. ©r wurbe ben

23. Sluguft unter großer Sfjeitnafjme ber ©etfttidjfeit uub Se»

bölferung bor bem Hodjaltare beigefe|t.

Sen 7. Sept. gleidjen Saljreê wählte | bie Sirdjgemeinbe
gu beffen Siachfotger ben biêtjerigen grühmeffer Anton Satin
bon ©roß bei ©infiebeln. Schon im Sommer 1865 fonnte

l) ©djreiben im tantonëardjib Srijro%.
'2) ©rtjulratöbrotofoll.
3) Slnmerfung im îaufoudj.
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sogenannte Tierfedern auf zehn Jahre zur Benutzung überlassen

sein solle. Bei der Ausmarchung derselben durch die verordneten

Ausschüsse wurde anbedungen, so viel als möglich zu
„schönen". Das daherigs Holz wurde dem Ambros Eberli,
Bäcker, in Einsiedeln verkauft, das Klafter zu 10 ö.

Gemeindeschreiber Dominik Marty verdingte ihm das Holz zu
bearbeiten und zwar über 50 Klafter un!d etwelche
Sägebäume.')

Besondere Verdienste erwarb sich Pfarrer Birchler um
das Schulwesen. Jm Jahre 1844 nahm er eine Hauskollekte
in der ganzen Gemeinde für den zu gründenden Schulfond auf,
welche Gl. 188 abwarf. Er werde hierin vom damaligen Schulrate

eifrigst unterstützt.')

Den 8. März 1845 wurde in der Kirche ein neuer Taufstein

aus Marmor errichtet, Er war verfertigt von Meister
Josef Leonhard Jnderbitzin in Seemen, kostete 12 Louisd'or
und war ein Geschenk von Gemeindesäckelmeister Fridolin
Holdener nnd dessen Frau M. Anna geb. Horat. Gleichzeitig
wurden für die Kirche fünf Mörser angeschafft aus dem

Hammerwerke A, Schorno in Steinen. Dieselben kosteten
8 Louisd'or.»)

Mit 240 Gl. Kapital, auf der Windegg stehend, stiftete

Pfarrer Birchler sür sich und seine Anverwandten in der Pfarrkirche

in Jberg eine ewige Jahrzeit mit sechs hl. Messen und

starb nach 30jähriger Wirksamkeit als Psarxer in Jberg den

29. August 1852 im Alter von 00 Jahren. Er wurde den

23. August unter großer Theilnahme der Geistlichkeit und

Bevölkerung vor dem Hochaltare beigesetzt.

Den 7. Sept. gleichen Jahres wählte die Kirchgemeinde

zu dessen Nachfolger den bisherigen Friihmeffer Anton Kälin
von Groß bei Einsiedeln. Schon im Sommer 18U5 konnte

') Schreiben im Kantonsarchiv Schwyz.
2> Schulrntsprotokoll.
2) Anmerkung im Taufbuch.
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er jebodj infolge Sranffjeit — Sätjmung beS SörperS — faum
mehr bas ht- SJießopfer barbringen. Auf Sidjtmeß 1868 ließ
er burdj einige SS. Sapuginer eine SJiiffion halten gum ©rfa|
für aEeS, roaS roätjreub feines SfarramteS unb namentlidj
Währenb feiner Sranfheit begügtidj beê Seelenheileê in ber

Sfarrei mochte bernachtäßigt roorben fein. Hierauf ließ er fidj
in bie Sirdje tragen, refignierte auf feine Sfrünbe unb nahm
bon feiner ©emeinbe rüljrenben Abfdjieb. Sen 2. Suli gog
er fich nach SBiEergeE gurüd, roo er ben 1. Dft. 1871 ftarb.
Sen 9. Sept. 1864 hatte er für fich unb feine geiftlidje grau
SJÎutter Sofcfa ©tjr fei, ben 6. Sept. 1859 in Sberg ge»

ftorben, mit ©1. 116 eine eroige Sahrgeit mit groei hl- SJieffen

geftiftet.

gu feinem Siadjfolger rourbe ben 30. April 1868 ber biê»

herige grühmeffer grang Suter bon Scbrotjg gewählt unb ber»

felbe ben 2. Suli ittftaEiert. ©S würbe gu roeit führen, feine

SBirffamfeit ale Sfarrer einläßlich gu fdjilbern unb eê feien hier
nur eingelne Säten angemerft. Sn bie geit feiner SBirffamfeit
fällt bie ©rridjtung beS SfarrbifariatS unb ber Sfarrei Unter»

Sberg. Sn Dber»Sberg entfdjloß man fich ebenfaES für ben

Sieubau einer Sfarrfirdje unb rourbe biefelbe 1872 an Sau»

meifter Sälin, Sater unb Sohn, um bie Summe bon gr. 49,900
berafforbiert. Ser Surm ber alten Sirdje rourbe bis auf bie

Safriftei abgebrochen unb bie ©loden unterbeffen im SeinbauS

aufgehängt. Surdj Abtragung ber Sirdjenmauern rourbe für
ben griebtjof bebeutenb Sfa| geroonnen. Surdj ©(odengießer
Seiter in güridj rourbe für bie neue Sirdje ein ©tode im ©e»

roidjt bon 30 gentnern gegoffen. Sie foftete gr. 6000 unb
Würbe ben 24. Suni 1876 bon Abt Safiliuê bon ©infiebeln
fonfefriert. Surdj benfelhen wurbe baS le|te Sontififalamt in
ber alten Sirdje gehalten. Surdj SBeifjbifchof SBiEi wurbe ben

18. Suli 1872 ber ©runbftein gur neuen Sirche geweiht unb
ben 15. Dft. 1876 biefelbe fonfefriert. ©S würben in biefelbe

neue Altäre angefdjafft unb für gr. 500 eine neue Drgel an»

gefauft. Ser ©hör ber äffen Sfarrfirdje wurbe in eine gxieb»

hoffapeEe umgewanbelt.
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er jedoch infolge Krankheit — Lähmung des Körpers — kaum

mehr das hl. Meßopfer darbringen. Auf Lichtmeß 1868 ließ

er durch einige VV. Kapuziner eine Mission halten zum Ersatz

für alles, was während seines Pfarramtes und namentlich
während seiner Krankheit bezüglich des Seelenheiles in der

Pfarrei mochte vernachläßigt worden sein. Hierauf ließ er sich

in die Kirche tragen, resignierte auf seine Pfründe und nahm
von seiner Gemeinde rührenden Abschied. Den 2. Juli zog
er sich nach Willerzell zurück, wo er den 1. Okt. 1871 starb.
Den 9. Sept. 1864 hatte er für sich und seine geistliche Frau
Mutter Josefa Gyr sel., den 6. Sept. 1859 in Jberg
gestorben, mit Gl. 116 eine ewige Jahrzeit mit zwei hl. Messen

gestiftet.

Zu seinem Nachfolger wurde den 30. April 1868 der

bisherige Frühmesser Franz Suter von Schwyz gewählt und
derselbe den 2. Juli installiert. Es würde zu weit führen, feine

Wirksamkeit als Psarrer einläßlich zu schildern und es seien hier
nnr einzelne Daten angemerkt. In die Zeit seiner Wirksamkeit
fällt die Errichtung des Pfarrvikariats und der Pfarrei Unter-
Jberg. Iu Ober-Jberg entschloß man stch ebenfalls für den

Neubau einer Pfarrkirche und wurde dieselbe 1872 an
Baumeister Kälin, Vater und Sohn, um die Summe von Fr. 49,900
verakkordiert. Der Turm der alten Kirche wurde bis auf die

Sakristei abgebrochen und die Glocken unterdessen im Beinhaus
aufgehängt. Durch Abtragung der Kirchenmanern wurde für
den Friedhof bedeutend Platz gewonnen. Durch Glockengießer
Keller in Zürich wurde für die neue Kirche ein Glocke im
Gewicht von 30 Zentnern gegossen. Sie kostete Fr. 6000 und
wurde den 24. Juni 1876 von Abt Basilius von Einsiedeln
konsekriert. Durch denselben wurde das letzte Pontistkalamt in
der alten Kirche gehalten. Durch Weihbischof Willi wurde den

18. Juli 1872 der Grundstein zur ueuen Kirche geweiht und
den 15. Okt. 1876 dieselbe konsekriert. Es wurden iu dieselbe

neue Altäre angeschafft und für Fr, 500 eine neue Orgel
angekauft. Der Chor der alten Pfarrkirche wurde in eine

Friedhofkapelle umgewandelt.
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SJiit ber Srennung ber ©emeinbe Sherg in bie gwei felb»

ftänbigen ©emeinben Dber» unb Unter»Sberg im Sahre 1884
unb ber ©rtjebung beS SfarrbifariatS Unter»Sberg gur Sfarrei
im Sahre 1885 enbet bie ©efdjidjte ber Sfarrei Sberg unb eS

beginnt jene ber beiben Sfarreien Dber» unb Unter=Sberg.

XII. Saê ipforrbtïorittt Unter-Sberg unb bie Sremuma. ber

Sfarrei Sbertj. 1885.

Sie einläßliche Scfjitbemng ber Serbäftniffe in ber Sfarrei
Sberg in biefer jüngften geitperiobe — man fonnte wohl fagen

„Sturw» unb Srangperiobe" — bleibt ber ©efchichtfdjreibung
einer fpätern geit borbehalten. ©S fei hier nur auf eingelne
SJÎomente aufmerffam gemacht.

Schon im Sahre 1829 machte fich in Sberg baS SebürfniS
für ben Sieubau einer ftirche geltenb unb bon ber DberaEmeinbS»

gemeinbe wurbe gu biefem gwede bie Sierfebern auf 10 Sahre

gur Senu|ung überlaffen. SiS gum Sahre 1859 war ber Sier»
febernfonb auf girfa 50,000 gr. angewachfen unb man befchäf»

tigte fidj ernftfidj mit ber grage : SBo foE gebaut werben An
einer ftürmifchen Sirchgemeinbe würbe biefe grage ben 6. Siob.
1859 bahin entfchieben, baf} „unten" (im heutigen Unter»Sberg)
gebaut werben foEe. Sie Sebülferung bafelbft war nämlich in
ben le|ten Safjrgefjnten ftarf angewachfen, wie bie SottSgäfjtung
bon 1860 beweift. Sîadj berfelben betrug bie SebölferungSgahf
in Sberg:

1. Sherg unb Sfchafun, Seffenen unb Solen,
gufammen 564 Seelen.

2. Sonnenberg, SBaag, Stöden, ©fdjwenb,
Sdjmalggruben unb Sarrenboben 908 „

3. Stuben 310

Sotat 1782 Seelen.

Ser SegirfSrat bon Scbwrjg legte fich jebodj inS SJÎtttel
unb ben 9. Sept. 1863 berfaramelte fid) eine Saufommiffion in
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Mit der Trennung der Gemeinde Jberg in die zwei
selbständigen Gemeinden Ober- und Unter-Jberg im Jahre 1884
und der Erhebung des Pfarrvikariats Unter-Jberg zur Pfarrei
im Jahre 1885 endet die Geschichte der Pfarrei Jberg und es

beginnt jene der beiden Pfarreien Ober- und Unter-Jberg.

X». Das Pfarrvikariat Unter'Jberg und die Trennung der

Pfarrei Jberg. 188».

Die einläßliche Schilderung der Verhältnisse in der Pfarrei
Jberg in dieser jüngsten Zeitperiode — man könnte wohl sagen

„Sturm- und Drangperiode" — bleibt der Geschichtschreibung
einer spätern Zeit vorbehalten. Es sei hier nur auf einzelne
Momente aufmerksam gemacht.

Schon im Jahre 1829 machte sich in Jberg das Bedürfnis
für den Neubau einer Kirche geltend und von der Oberallmeinds-
gemeinde wurde zu diesem Zwecke die Tierfedern auf 19 Jahre
zur Benutzung überlassen. Bis zum Jahre 1859 war der

Tierfedernfond auf zirka 50,000 Fr. angewachsen und man beschäftigte

sich ernstlich mit der Frage: Wo soll gebaut werden? An
einer stürmischen Kirchgemeinde wurde diese Frage den 6. Nov.
1859 dahin entschieden, daß „unten" (im heutigen Unter-Jberg)
gebaut werden solle. Die Bevölkerung daselbst war nämlich in
den letzten Jahrzehnten stark angewachsen, wie die Volkszählung
von 1860 beweist. Nach derselben betrug die Bevölkerungszahl
in Jberg:

1. Jberg und Tfchalun, Jessenen und Dolen,
zusammen 564 Seelen.

2. Sonnenberg, Waag, Stöcken, Gschwend,

Schmalzgruben und Karrenboden 908 „
3. Studen 310

Total 1782 Seelen.

Der Bezirksrat von Schwyz legte sich jedoch ins Mittel
und den 9. Sept. 1863 versammelte sich eine Baukommifsion in
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